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„©lüif patte id) ftpon, eg ging mir jebocp einer

üoran, unö ber mu^ beit SBeg gcfaitnt paben,
benn er änberte forttoäprenb bie Dticptung."

„©iner ging üoran? ©a£ fcpeint mir turio§.
)peute abenb ift niemanb pier eingetroffen, icp

arbeitete bis? bor eilt paar SJcinuten unten, rtnb
müjfte ipn gefepen paben!"

Ißeter mar erbleid)t unb flaute bert SSirt üer»

ftört an. „Stimmt ba»?" fragte er tonloê.
„So loapr icp pier fiepe!"
„216er icp pabe boip genau gefepen, bap

einer ..."
„@S gefcpepen feltfame ©inge, lieber tperr!"

Stacpträglidj loar ber Spred Ißeter bermapen
in bie Hnodjeit gefapren, baff er einen gtoeiten

Hognaf: befteEte, bann nop einen itnb notp
einen, rtnb fpliefjlip im „Sternen" übernacptete.

©rft anbertagg löfte fid) bag Stätfel. ©er SBirt
meinte: ,,'ê toirb palt ber Slarrp gelnefen fein,
©er mad)t jebeit ©ag ben SBeg nap ©fpenrieb,
lnaprfpeinlip pat er eine greunbin bort!"

tpinter bem Dfen perbor trop ein riefiger
SSernparbiner, redte fiep gäpnenb unb fdpielte

auf Çpeterê grüpftüdtäfe. ©en beïam er, unb

nocp mepr bagu. ©g toar ein fd)öner ©ag in
feinem ipUnbeieben. Richard C. Seiler.

Selinee als Fest
Von Hermann Hiltbrunner

Sd)nee, Spnee — Ineld) ein eloigïeitgbefpla»
geneg SBort! ©ie Hinber jubeln eg; toir aber

flüftern eg — alg toeipeboEeg glüfterlnort für
ettoag Ipeiligeg. SSir bergeffen, in unferm Ha»

lenber ben erften grüplinggfturm, ber erften
©roeug, bag erfte ©eloitter gu üergeipnen; aber

ben ©ag beg erften Spneeê ïreugen toir an. SBir

paffen ipn üieEeipt, biefen ülbgefanbten ber

Hätte, aber unfer §ap ift nidjts alg unertoiberie
Siebe. SBir befd)äftigen un§ bag gange gapr
pinburd) mit iprn, toir fpauen nacp ben Spnee»
bergen a!» gu einem Sip beg tpöpften — unb

pierin finb toir unfern Slpneit unb allen Ur=

belfern gleid) — toir fdjaiten gu ipnen auf alt?

gu ©otfpeiten, unfere tpänbe fpliefjen fidp in»
ei na über, unb in unfere Spugen fommt gerne
Sdjnee, Spnee — eg mup im SBerben unferer
©rbe eine Spneegeit rtnb im SBerbeit ber

STcenftppeti eine SMigioit ober einen Huit bet?

Sdjneeê gegebett paben.
©ie Urgeiten paben ung. manperlei Hulte

überliefert; ber Sdjneefult aber ift unfere ©r=

finbung. Hein urgeitliper Huit patte auf ein fo

üergänglipeg ©ing toie Sd)nee aufgebaut Iner»

ben fönnen, bagu brartepte et? fpon bie Honftan»
ten Sonne, ©rbe, ©ob ober Sid)t. Slber unfere
Slnfpritcpe auf ©toigeg finb befepeibener; loir
finb imftanbe, einen Huit gu grünben auf 23er=

gänglipeg ober Qeittoeiligeg, unb folpeg forbert

ben Spott berer peraug, bie apnunggpaft be=

griffen paben, toat? Huit peijjt rtnb toat? er un»

fern Urapnen bebeutete.

2Iber toir loollen nipt ©inft rtnb gept. gegen»

einanber auêfpielen, fonbern unterfuepen, ob

nitpt im tpeute ©amaligeg toeiterlebe. SBar bag'

©amafige eept unb toertboE unb einig, fo fanit
eg nitpt untergegangen fein. Unb eg ift auep

nitpt untergegangen, ©ie menfd)Iicpen Sloraug»

fepungen gegenüber beit einigen ©rfpeinungen
ber Statur finb peute nocp genau bie gleicpen loie

gur ©ig» unb Steingeit. llnfere ©rfinbungen
paben uttê gtoar eine Qeitlang üerluirrt, fie
paben ung überlagert, unb ber SBeEengang un»

fereg .Spergcnè erfpien gebämpft unb abge»

fptoäpt, 216er biefe Störung ift am Serftptoin»
ben. ©ag Hraftfefb beg lebenbigen, göttlichen,
gangpeitlipen SJtenfptoefeng toirb jeglitpe geil»

ftpung unb Störung notp in biefem gaprpun»
bert belieben.

SBenn autp unfer Scpneefult auf einer ©rfin»
bung berupt, toenn er autp born Scpneeftpup ab»

pängig gu fein ftpeint — fönnte er niept bocp

über aEe§ ba§ pinaus?, Ina» an ipm Sietrieb,
Stirm unb ©efepäft ift, ©lemente entpalten, bie

bie Slegeicpnung Huit red)tfertigen? „gtp
glaube, §err, pilf meinem Unglauben!" SBoEen

toir unfern Stpneeïult berftepén al» eine SJtobi»

fiïation beê Siptïulteê. Sipnee in feiner tpod)=
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„Glück hatte ich schon, es ging mir jedoch einer

voran, und der muß den Weg gekannt Haben,
denn er änderte fortwährend die Richtung."

„Einer ging voran? Das scheint mir kurios.
Heute abend ist niemand hier eingetroffen, ich

arbeitete bis vor ein paar Minuten unten, und

mühte ihn gesehen haben!"
Peter war erbleicht und schaute den Wirt ver-

stört an. „Stimmt das?" fragte er tonlos.
„So wahr ich hier stehe!"
„Aber ich habe doch genau gesehen, daß

einer ..."
„Es geschehen seltsame Dinge, lieber Herr!"

Nachträglich war der Schreck Peter dermaßen
in die Knochen gefahren, daß er einen zweiten
Kognak bestellte, dann noch einen und noch

einen, und schließlich im „Sternen" übernachtete.

Erst andertags löste sich das Rätsel. Der Wirt
meinte: „'s wird Halt der Barry gewesen sein.

Der macht jeden Tag den Weg nach Eschenried,

wahrscheinlich hat er eine Freundin dort!"
Hinter dem Ofen hervor kroch ein riesiger

Bernhardiner, reckte sich gähnend und schielte

auf Peters Frühstückkäse. Den bekam er, und

noch mehr dazu. Es war ein schöner Tag in
seinem Hundeleben. uuiaiU c. Ssà,

als IVst
Von Hiltkrunner

Schnee, Schnee — welch ein ewigkeitsbeschla-

genes Wort! Die Kinder jubeln es; wir aber

flüstern es — als weihevolles Flüsterwart für
etwas Heiliges. Wir vergesse:?, ii? unserm Ka-
lender den ersten Frühlingssturm, der ersten

Crocus, das erste Gewitter zu verzeichnen; aber

den Tag des ersten Schnees kreuzen wir an. Wir
hassen ihn vielleicht, diesen Abgesandten der

Kälte, aber unser Haß ist nichts als unerwiderte
Liebe. Wir beschäftigen uns das ganze Jahr
hindurch mit ihm, wir schauen nach den Schnee-

bergen als zu einem Sitz des Höchsten — und

hierin sind wir unser?? Ahnen und allen Ur-
Völkern gleich — wir schauen zu ihnen auf als

zu Gottheiten, unsere Hände schließen sich in-
einander, und ii? unsere Auge?? kommt Ferne...
Schnee, Schnee — es muß in? Werden unserer
Erde eine Schneezeit und im Werden der

Menschheit eine Religion oder einen Kult des

Schnees gegeben haben.
Die Urzeiten haben uns mancherlei Kulte

überliefert; der Schneekult aber ist unsere Er-
findung. Kein urzeitlicher Kult hätte auf ei?? so

vergängliches Ding wie Schnee aufgebaut wer-
den können, dazu brauchte es schon die Konstan-
ten Sonne, Erde, Tod oder Licht. Aber unsere

Ansprüche auf Ewiges sind bescheidener; wir
sind imstande, einen Kult zu gründen auf Ver-
gängliches oder Zeitweiliges, und solches fordert

den Spott derer heraus, die ahnungshaft be-

griffen haben, was Kult heißt und was er un-
fern Urahnen bedeutete.

Aber wir wollen nicht Einst und Jetzt gegen-
einander ausspielen, sondern untersuchen, ob

nicht im Heute Damaliges weiterlebe. War das ^

Damalige echt und wertvoll und ewig, so kann
es nicht untergegangen sein. Und es ist auch

nicht untergegangen. Die menschlichen Voraus-
setzungen gegenüber dei? ewigen Erscheinungen
der Natur sind heute noch genau die gleichen wie

zur Eis- und Steinzeit. Unsere Erfindungen
haben uns zwar eine Zeitlang verwirrt, sie

haben uns überlagert, und der Wellengang un-
seres Herzens erschien gedämpft und abge-

schwächt. Aber diese Störung ist am Verschwin-
den. Das Kraftfeld des lebendigen, göttliche??,

ganzheitlichen Menschwesens wird jegliche Fäl-
schung und Störung noch in diese??? Jahrhun-
dert beheben.

Wenn auch unser Schneekult auf einer Erfin-
dung beruht, wenn er auch vom Schneeschuh ab-

hängig zu sei?? scheint — könnte er nicht doch

über alles das hinaus, was an ihm Betrieb,
Lärm und Geschüft ist, Elemente enthalten, die

die Bezeichnung Kult rechtfertigen? „Ich
glaube, Herr, hilf meinem Unglauben!" Wolle??

wir unsern Schneekillt verstehe?? als eine Modi-
fikation des Lichtkultes. Schnee in seiner Hoch-

199



gebirggfornt — ift bag nidjt aller SBelIen Sidjt
gefammelt unb ©onne bertaufenbfacfjt? ©etoifj,
®ultc bönnen berfladjen, fie bönnen fidj aber

audj lnieber bettiefen. ®odj bleibt jeglidje 33er=

tiefung bte fEat eine» ©ingeinen.
Cs'nbeffen bleibt ©djnee fi'tr ung äffe ein $eft.

©inigen toirb bag $eft gur $eier, unb bag be=

bad)le unb toiebetïjolte SBegeïjcn einer jyeiet ge»

Biert ben ®ult. SSIeibt biefer Stult ungeboren,
fo fällt bod) ber ©djnee, unb fiele er il)m felbft
gur geier — fällt bod) bie floche, gebilbet aug
©djneefternen ,bie elnigljer unb einigl)in alg ab»

gefanbter ©inïlang bon Rimmel unb ©rbe mein
3sunerfte§ anrühren.

Die Kunst, sich nicht zu ärgern
SBer biefe Stunft beberrfdil, ber befiijt and)

ben ©djlüffel gur Beliebtheit, beim niemanb ift
fo unbeliebt Inie ber ©rieggram unb Borgeler,
fgeber bennt jene fEt)pen, bie fid) bauernb über

ettoag ärgern ober Inie fie eg augbrücben, fid)

„ärgern müffen". SBenn ihnen irgenb ettoag

fdjief geljt ober mißlingt, bann fefjen fie fid)

gleidj beranlafjt, irgenb jemanben bafiir ber»

anttoortlidj gu mad)en unb enblofe ®ritit an
bem bermeintlidj ©djulbigen gu üben.

SStandjmal fcbjieben fie ben Umftanben, ber

Statur — bem Seben überhaupt ober bem SOten»

fd)engefdjled)t bie ©cljulb in bie ©djulje. fgrgenb
einer muff bodj bie ©d)ulb an ihrem SJÎifjge»

fd)id haben, beim fonft büfften fie ja itid)t bar»

über laut Slugbruch geben. ®ie eigene ©djulb
mitt man bodj jjnidjt laut Ijinauêpofaunen. SCifo

muf meifteng bie Umgebung bafür büjjen, toeil

fo ein ®ritibüg — ein einiger ©tänferer — mit
fid) unb mit ber Sfßelt gerfatten ift. ÏBie bann
einem foldjen ÜKenfdjen mit biefer itnglücblidjen
Veranlagung geholfen toerben?

©g ftefjt artfjer grage, bafg er fidj änbern
bann, Inenn er felbft gur ©infidjt ber ltnl)alt=
barheit feiner ©inftellung gelangt ift unb Inenn
feine Umgebung ifjm babei aud) hilft. SJian

muffte foldje Sbtenfdjen ebjer alg ungliicblidje Sei»

benbe betrachten unb i'Ijnen mit 23eftimmtf)eit
unb ©ebulb entgegentreten. fDtandjmal toirbt
eine teilnelgmenbe forage meïjr alg ©ininänbe
unb SBiberfpriidje. $er Störgier bommt, über»

fättigt Oom ©elbftmitleib unb bem S3titleib

feiner Umgebung gur Befinnung: er luit! boc^

nid)t al§ ©djtoädjling gelten!

SJÎeifteng ift Itngufriebenljeit mit fid) unb ber

SBelt nidjtg anbereg alg bie gurdjt, überfebjen

gu luerben unb gu toenig gu gelten. Oft ift eg

gut, Inenn man itörgelnbe Bemerbungen gang
unbeachtet läfjt. ©g genügt aber nicht/ Inenn bie

Umgebung allein an ber Slufridjtung beg an
djronifcher Ungufriebenljeii Seibenben arbeitet.
@r muff bor allem fidj felbft eingeftel)en, baff

feine Ungufriebenljeit oft nur in feinem Innern
gu fudjen ift. $ag SMtaggleben mit feinen Stei»

bungen unb feiner Ipaft bietet taufenb SOtöglid)»

'feiten unb Slnlajj gum SIerger. SIber ebenfo fteljen
einem eine SStenge Sftöglidjbeiten gur Verfügung,
um biefen Slerger abgureagieren ober guntinbeft
nidjt gur üollen Slugtoirbung ïommen gu iaffen.

SJtan bann gum 99eifpiel in fo!d)en Slugen»
blichen an irgenb einen ©egenftanb benben ; bie»

fer ©ebanbe niuf', aber gang bon ber eigenen

Sßerfon loggelöft fein. — Sbeljnlidj hoben fid) fgn»

faffeit ber Sbongentraiionglager, bie bod) bie

größten groben feelifdjer SBiberftanbgbraft gu
beftehen hatten, geholfen. SBenn ihre'Seiben
einen tpöhefmnbt erreichten, bann ftelben fie fid)

bor, eg gelte ltidji ihnen, fie feien blofj Qufäjauer
eineg SDramag.

©g bann natürlich nicht mit einem ©djlage ge=

lingen, bie alte ©etooljnljeit, fich über alleg unb
jebeg gu ärgern, abgulegen. Stur allmählich)
bann man, fotoie ber Bilbljaiter bom (Stein, bag

Ueberflüffige bom ©harabter Ijeruntermeijjeln,
big bie blare $orm ohne Unebenheiten bleibt.
Slerger ift ein Sebengljemmnig, unb man muff
alle feelifdjen Strafte mobilifieren, um biefeg
Uebel fo rafdj alg möglich logguluerben. Dr. p.

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Freiestr. 101, Zürich 7. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei-
trägen muss das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag Müller, Werder & Co. AG., Wolfbachstr. 19, Zürich.
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gebirgsform — ist das nicht aller Wellen Licht
gesammelt und Sonne vertausendfacht? Gewiß,
Kulte können verflachen, sie können sich aber

auch wieder vertiefen. Doch bleibt jegliche Ver-
tiefung die Tat eines Einzelnen.

Indessen bleibt Schnee für uns alle ein Fest.

Einigen wird das Fest zur Feier, und das be-

dachte und wiederholte Begehen einer Feier ge-

biert den Kult. Bleibt dieser Kult ungeboren,
so fällt doch der Schnee, und fiele er ihm selbst

zur Feier — fällt doch die Flocke, gebildet aus
Schneesternen ,die ewigher und ewighin als ab-

gesandter Einklang von Himmel und Erde mein

Innerstes anrühren.

Die X sià niât 2N Ärgern
Wer diese Kunst beherrscht, der besitzt auch

den Schlüssel zur Beliebtheit, denn niemand ist
so unbeliebt wie der Griesgram und Nörgeler.
Jeder kennt jene Typen, die sich dauernd über

etwas ärgern oder wie sie es ausdrücken, sich

„ärgern müssen". Wenn ihnen irgend etwas

schief geht oder mißlingt, dann sehen sie sich

gleich veranlaßt, irgend jemanden dafür ver-
antwortlich zu machen und endlose Kritik an
dem vermeintlich Schuldigen zu üben.

Manchmal schieben sie den Umständen, der

Natur — dem Leben überhaupt oder dem Men-
schengeschlecht die Schuld in die Schuhe. Irgend
einer muß doch die Schuld an ihrem Mißge-
schick haben, denn sonst dürften sie ja nicht dar-
über laut Ausdruck geben. Die eigene Schuld
will man doch nicht laut hinausposaunen. Also
muß meistens die Umgebung dafür büßen, weil
so ein Kritikus — ein ewiger Stänkerer — mit
sich und mit der Welt zerfallen ist. Wie kann
einem solchen Menschen mit dieser unglücklichen

Veranlagung geholfen werden?
Es steht außer Frage, daß er sich ändern

kann, wenn er selbst zur Einsicht der UnHalt-
barkeit seiner Einstellung gelangt ist und wenn
seine Umgebung ihm dabei auch hilft. Man
müßte solche Menschen eher als unglückliche Lei-
dende betrachten und ihnen mit Bestimmtheit
und Geduld entgegentreten. Manchmal wirkt
eine teilnehmende Frage mehr als Einwände
und Widersprüche. Der Nörgler kommt, über-
sättigt vom Selbstmitleid und dem Mitleid
seiner Umgebung zur Besinnung: er will doch

nicht als Schwächling gelten!

Meistens ist Unzufriedenheit mit sich und der

Welt nichts anderes als die Furcht, übersehen

zu werden und zu wenig zu gelten. Oft ist es

gut, wenn man nörgelnde Bemerkungen ganz
unbeachtet läßt. Es genügt aber nicht, wenn die

Umgebung allein an der Aufrichtung des an
chronischer Unzufriedenheit Leidenden arbeitet.
Er muß vor allem sich selbst eingestehen, daß

seine Unzufriedenheit oft nur in seinem Innern
zu suchen ist. Das Alltagsleben mit seinen Rei-

bungen und seiner Hast bietet tausend Möglich-
keiten und Anlaß zum Aerger. Aber ebenso stehen

einem eine Menge Möglichkeiten zur Verfügung,
um diesen Aerger abzureagieren oder zumindest
nicht zur vollen Auswirkung kommen zu lassen.

Man kann zum Beispiel in solchen Augen-
blicken an irgend einen Gegenstand denken; die-

ser Gedanke muß aber ganz von der eigenen

Person losgelöst sein. — Aehnlich haben sich In-
fassen der Konzentrationslager, die doch die

größten Proben seelischer Widerstandskraft zu
bestehen hatten, geholfen. Wenn ihre Leiden
einen Höhepunkt erreichten, dann stellen sie sich

vor, es gelte nicht ihnen, sie seien bloß Zuschauer
eines Dramas.

Es kann natürlich nicht mit einem Schlage ge-

lingen, die alte Gewohnheit, sich über alles und
jedes zu ärgern, abzulegen. Nur allmählich
kann man, sowie der Bildhauer vom Stein, das

Ueberflüssige vom Charakter heruntermeißeln,
bis die klare Farm ohne Unebenheiten bleibt.
Aerger ist ein Lebenshemmnis, und man muß
alle seelischen Kräfte mobilisieren, um dieses

Uebel so rasch als möglich loszuwerden. Dr.

Reàktioui Or. Rrust Rscitiiiauu, Rreiestr. 101, Wricii 7. (Beiträge nur an ciiess ^ärssse!) Unverlangt eingesandten Lei-
trägen muss clss Rückporto beigelegt vertiert. Druck und Verlag VlüIIsr, Werder à Lo. ^.L., ^Volkbaclistr. 19, Wriclt.
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